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Ernährungswissenschaft
an JLU feiert 60-Jähriges

Gießen (pm). Welche Wirkung haben In-
haltsstoffe der Nahrung auf den menschli-
chen Körper? Wie ernährt man sich gesund
und nachhaltig? Diese und viele andere ak-
tuelle Fragen beschäftigen die Ernährungs-
wissenschaftler an der Justus-Liebig-Uni-
versität. Das Fach Ernährungswissenschaft
hat in Gießen bereits eine 60-jährige Tradi-
tion. Mit einem Symposium feiert das Insti-
tut für Ernährungswissenschaft das Jubilä-
um am kommenden Mittwoch, 2. Novem-
ber, ab 9 Uhr in der Aula im Universitäts-
hauptgebäude.

Gegründet wurde das Institut im Jahr
1951 auf Erlass des hessischen Ministers
für Erziehung und Volksbildung. Mit der
Berufung von Hans-Dietrich Cremer als
Professor für Menschliche Ernährungslehre
im November 1956 wurde das Fach dann
mit Leben gefüllt. Die Tradition in Gießen
reicht noch länger zurück: Bereits Justus
Liebig, der Namensgeber der Universität,
war einer der großen Wegbereiter der Er-
nährungslehre und der heutigen Ernäh-
rungswissenschaft in Deutschland.

Aktuell sind zehn Professuren bzw. Ar-
beitsgruppen am Institut für Ernährungs-
wissenschaft angesiedelt, neun davon am
Fachbereich Agrarwissenschaften, Ökotro-
phologie und Umweltmanagement; eine
weitere – die Professur für Pathophysiolo-
gie des Stoffwechsels und Ernährungsme-
dizin – am Fachbereich Medizin. Das Insti-
tut verteilt sich heute auf drei Standorte in
Gießen. Einer davon ist nach wie vor die al-
te Fabrikantenvilla Rinn in der Wilhelm-
straße 20. Dort war die Ernährungswissen-
schaft 1957 eingezogen.

In der Wilhelmstraße ist einer von drei
Standorten des Instituts für Ernährungs-
wissenschaft. (Foto: pm)

❯ Aus den Hochschulen

Arbeiterkind.de bietet Gesprächsforum –
Studierende aus nicht-akademischen Fami-
lien haben häufiger Schwierigkeiten, ein
Studium erfolgreich zu bewältigen. Für sie
bietet ArbeiterKind.de ab November an der
Justus-Liebig-Universität ein regelmäßiges
Gesprächsforum an. Dies soll dazu dienen,
sich untereinander zu vernetzen, in einem
regelmäßigen Rahmen Sorgen, Fragen und
Anliegen zum Studienalltag zu besprechen
und Menschen mit ähnlicher Biografie zu
begegnen. Der erste Termin ist am 8. De-
zember von 17 bis 18.30 Uhr, danach an je-
dem zweiten Donnerstag im Monat wäh-
rend der Vorlesungszeit im Raum 309 im
Erwin-Stein-Gebäude, Goethestraße 58.

»Polizeihelfer sind ein Segen«
Seit diesem Sommer sorgen
wieder Polizeihelfer für Recht
und Ordnung auf Gießens
Straßen. Wir haben mit
Polizeidirektor Siegfried
Schulz über den Dienst
gesprochen. Was verspricht
sich die Polizei von dem
ehrenamtlichen Einsatz? Was
dürfen die Helfer, was dürfen
sie nicht? Und vor allem: Ist
das nicht Sache für die Profis?

Von Christoph Hoffmann

Vor drei Jahren wurde der Freiwillige Poli-
zeidienst von der Stadt aus Kostengrün-
den eingestellt. Jetzt wurde er wiederbe-
lebt. Sind Sie froh darüber?

Siegfried Schulz: Ein klares Ja. Ich halte den
Freiwilligen Polizeidienst für einen Segen.
Die Helferinnen und Helfer stärken das sub-
jektive Sicherheitsgefühl der Menschen. Sie
sind meist zu Fuß unterwegs, in ihrer Uni-
form dabei gut erkennbar und können sich
Zeit nehmen für die Anliegen der Bürger.

Was ist die Aufgabe der Ehrenamtlichen?

Schulz: Vor allem beobachten und melden.
Die Ehrenamtlichen stehen bei jedem Ein-
satz in engem Kontakt mit den Polizeidienst-
stellen und den Ordnungsämtern. Von dort
erhalten sie Hinweise zu aktuellen Themen,
und dorthin können sie sich auch
wenden, wenn sie verdächtige Be-
obachtungen gemacht haben.
Nicht ihr Einschreiten steht im
Vordergrund, sondern ihre
Präsenz und ihre Präventions-
arbeit. Beispielsweise sprechen
sie Hausbewohner auf offen
gelassene Fenster an, Fahr-
zeugnutzer auf zurückgelassene
Wertgegenstände im Fahrzeug,
aber auch Innenstadtbesucher,
die es mit dem Fahrradverbot in der
Fußgängerzone nicht so genau nehmen.
Vom Einsatz der Polizeihelfer versprechen
wir uns zudem eine abschreckende Wirkung
auf potenzielle Straftäter wie etwa Taschen-
diebe.

Polizeihelfer dürfen auch Platzverweise er-
teilen undVerwarnungen aussprechen.

Schulz: Das stimmt. Allerdings legen wir
Wert darauf, dass dies nicht ihre originäre
Aufgabe ist. Das kann im Einzelfall notwen-
dig sein, im Regelfall sollten die Polizeihelfer
in solchen Situationen aber eine Streife ver-
ständigen. Die Ehrenamtlichen sind keine
Polizeivollzugsbeamten, die strafverfolgend
eingreifen müssen.

Was dürfen die Helfer nicht?

Schulz: Die eigentliche Strafverfolgung. Wie
der Name schon ausdrückt, handelt sich
beim Freiwilligen Polizeidienst um »Helfer«.
Ich spreche gerne von qualifizierten Zeugen.
Bei strafrechtlich relevanten Sachverhalten

sollen sie nicht aktiv eingreifen, sondern eine
Streife holen und ihre Beobachtungen mit-
teilen. Die Wahrnehmungen der Helfer sind
in der Folge für die mit der Strafverfolgung
betrauten Vollzugsbeamten wichtige Hinwei-
se bei der Erforschung des Sachverhalts.
Straftäter festzunehmen, ist hingegen Aufga-
be der Schutz- und Kriminalpolizei.

Welche Qualifikationen sollten die Be-
werber mitbringen?

Schulz: Sie müssen zwischen 18
und 65 Jahre alt sein sowie Schul-
abschluss und Berufsausbildung
haben. Außerdem dürfen sie
nicht vorbestraft sein. Sie müs-
sen gesundheitlich in der Lage
sein, die Aufgabe wahrzuneh-

men, das heißt vor allem, gut zu
Fuß sein. Die Polizeihelfer sollten

zudem kommunikativ sein und auf
Menschen zugehen können. Wir neh-

men auch gerne Menschen mit Migrati-
onshintergrund, besonders im Hinblick auf
die in Gießen wohnende Vielzahl an unter-
schiedlichen Nationalitäten.

Mussten Sie schon einmal Bewerber ableh-
nen, weil sie ungeeignet waren?

Schulz: Wir haben sehr viele Bewerber. Ge-
meinsam mit den Verantwortlichen der je-

weiligen Städte und Gemeinden wählen wir
daher die Ehrenamtlichen aus. Eine gute
Kommunikationsfähigkeit, Offenheit und
Zuverlässigkeit sind dabei wichtige Attribu-
te. Sicherlich ist dieser Job nicht für jeden
etwas, von Ungeeignetheit möchte ich da gar
nicht sprechen. Manchmal stellen auch Be-
werber im Gespräch mit uns fest, dass sie
sich etwas anderes vorgestellt hatten, und
ziehen selbst die Bewerbung zurück.

Was lernen die Helfer vom ersten Termin
bis zur ersten Streife?

Schulz: Die Ausbildung umfasst 50 Stunden.
Dabei werden die angehenden Polizeihelfer
in die Rechtsmaterie eingewiesen. Sie lernen
beispielsweise auch den Einsatz von Pfeffer-
spray zur Selbstverteidigung bzw. wie sie auf
potenzielle Gefahrensituationen reagieren.
Auch dies wieder unter der Prämisse, dass
sie sich nicht in solche Gefahren begeben
sollen und im Zweifelsfall die Kollegen von
der Schutzpolizei um Hilfe bitten.

Werden die Polizeihelfer bezahlt?

Schulz: Es handelt sich nicht um eine Bezah-
lung, sondern um eine Aufwandsentschädi-
gung, die die Helfer von den Kommunen er-
halten. Diese beträgt aktuell sieben Euro pro
Stunde, wobei maximal 25 Stunden pro Mo-
nat entschädigt werden dürfen.

Sollte die Vereitelung von Kriminalität
nicht in den Händen von Profis liegen?

Schulz: Vereitelung im Sinne von Prävention
ist sehr wohl Aufgabe der Polizeihelfer.
Durch das Übernehmen dieser Tätigkeit ent-
lasten sie die Beamten des Polizeidienstes,
die sich dann anderen Aufgaben widmen
können. Aber sobald der Beginn der Ausfüh-
rung einer Straftat erkennbar ist, endet der
Einsatz der Polizeihelfer. Sie dürfen sich kei-
ner Gefahr aussetzen. Spätestens dann ist
der Zeitpunkt gekommen, an dem sie die
Profis anrufen müssen.

Siegfried Schulz in seinem Büro am Berliner Platz. Der Polizeidirektor ist überzeugt von
den Polizeihelfern – auch, weil sie die Profis entlasten. (Foto: chh)
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Die GAZ ist dabei

In der nächsten Folge unserer kleinen Serie
über den Freiwilligen Polizeidienst beglei-
ten wir die Männer und Frauen zum prakti-
schen Einsatztraining. Dort lernen sie nicht
nur körperliche Selbstverteidigung, son-
dern auch den Umgang mit Pfefferspray. Im
letzten Teil gehen wir mit den Polizeihel-
fern dann mit auf die erste Streife.

❯ Kurse, Seminare

Skigymnastik für jedermann – Der Skigym-
nastikkurs für jedermann, seit vielen Jahren
ein Angebot für vereinsungebundene Inte-
ressierte und für Mitglieder des Ski- und
Kanu-Clubs, startet erneut. Er wird von li-
zenzierten Übungsleitern durchgeführt und
bietet eine optimale Vorbereitung auf ein
winterliches Skivergnügen auf Piste und/
oder Loipe. Der Kurs beginnt kommenden
Donnerstag um 20 Uhr in der Turnhalle der
Georg-Büchner-Schule, Egerlandstraße 5.

Töpfern kreativ – Am Dienstag, 1. November,
17 bis 19 Uhr, und Dienstag, 15. November,
16.30 bis 19 Uhr, bietet das Jugendbildungs-
werk der Stadt Gießen einen Workshop zum
Thema »Töpfern kreativ – Weihnachtliches
aus Keramik« an. Er findet statt im Jugend-
und Kulturzentrum Jokus, Ostanlage 25a,
und kostet zehn Euro plus Materialkosten.
Anmeldung und Fragen unter Tel. 0641/306-
2497 oder per E-Mail an jbw@giessen.de
(www.jbw-giessen.de).

Vater der Landesverfassung
Ausstellung in UB über Erwin Stein – Vernissage am Montag

Gießen (pm). Der Name Erwin Stein ist
nicht zuletzt durch das Erwin-Stein-Gebäu-
de der Justus-Liebig-Universität in der
Stadt geläufig. Aber wer war eigentlich die
Person Erwin Stein? Eine am
kommenden Montag beginnende
Ausstellung in der Universitätsbi-
bliothek geht dem Leben und Wir-
ken Steins nach. Erinnert wird an
eine Persönlichkeit, die zu den
Gründerfiguren des Bundeslandes
Hessen und der Bundesrepublik
gezählt werden kann.

Die Ausstellung wurde von An-
ne Nagel vom Historischen Insti-
tut in Zusammenarbeit mit dem
Vorstand der Erwin-Stein-Stif-
tung erarbeitet und wird nun in
Kooperation mit der UB der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Die Vernissage be-
ginnt um 18 Uhr im Ausstellungsraum. Na-
gel wird dabei einen kurzen Einblick in das
Leben Steins geben. Der Eintritt ist frei.

Stein, 1903 in Grünberg geboren und in
Heidelberg, Frankfurt und Gießen zum Ju-
risten ausgebildet, verließ 1933 den Staats-

dienst. Durch sein Engagement in der ver-
fassungsberatenden Landesversammlung
gilt er als einer der Väter der Hessischen Ver-
fassung, die in Kürze 70. Geburtstag feiert.

Gezeichnet von Erfahrungen
des Dritten Reichs, hat Stein
auch als hessischer Kultusminis-
ter unter dieser Verfassung Ak-
zente gesetzt. Kurzzeitig war er
auch Justizminister und Mitglied
des Bundesrats. Zugleich hat er
sich beharrlich für die Wiederer-
richtung der Universität Gießen
eingesetzt. 1951 wurde Stein
nach kurzer Amtszeit am Bun-
desgerichtshof als Richter der
ersten Generation ins Bundesver-
fassungsgericht gewählt, wo er in
seinem 20-jährigen Wirken an

wichtigen Entscheidungen mitwirkte – auch
am Verbot der KPD. Nach seiner richterli-
chen Tätigkeit wirkte Stein ab 1971 als El-
der Statesman. Am Ende seines Lebens – vor
25 Jahren – gründete er die nach ihm be-
nannte Stiftung. Die Ausstellung läuft bis
16. Dezember. (Foto: pm)

Erwin Stein
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Fertig!
www.betten-lenth.de

Unser Komplettumbau der Betten- und
Matratzenausstellung ist abgeschlossen.

Besuchen Sie uns in den neugestalteten
Räumen und gönnen Sie sich Schlafkom-
fort nach Maß!

Ihre Schlafspezialisten von Betten-Lenth
beraten Sie gerne.

Betten- und Matratzenhaus
Schiffenberger Weg 76
Tel. 0641-970797

facebook.com/bettenlenth

City-Haus
Katharinengasse 14
Tel. 0641-12079

Betten-Lenth GmbH
2x in Gießen:


